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Die siebente Kriezsankihe wirbt um die Gunst der
Geldgeber, sie wendet sich an den kleinen Sparer, wie an
den großen Kapitalisten; sie verschmäht keine Gabe, aus
allen Bolkskreisen will sie di« Mittel Zusammentragen, um
daheim und draußen die Kräfte des Widerstandes zu be¬
leben. Wir bringen ihr kein« freud?ge Zuneigung entgegen,
denn sie vergrößert die Lost der Schuldknechtschaft, in die
uns der unglückselige Krieg hineinirieb. Aber gegenwärtig
gibt es kein Zagen und Bangen, an der Grenze steht der
Feind, der jede Schwäche unseres Volke« rücksichtslos aus-
nützt, der mit seinen Millionenheeren, wenn er über die
deutschen Fluren dahinrasen würde. Werte vernichtete, die
höher stehen würden, als die Schuld, die wir uns aufladen.

Bor uns steht das düstere Bild, wie es in den deut.
schen Landen ausseh en würde, wenn die großen Industrie»
städte zertrümmert, das Land M eine Einöde verwandelt,
Handel und Verkehr kraftlos darniederlägrn. Wäre es
nicht tieftraurig für uns und unsere Nachkommen, wenn
wir auf einer solchen Dümmerstätte das neue Deutschland
aufbauen müßten? Solange wir noch den Schutz auf-
richten können gegen die Gewalten, dis Deutschland wirt-
schastiich und kulturell vernichten wollen, soll es geschehen.
Das Schicksal des Volkes ist dein eigenes!
Mit der Vernichtung der Industrie und des Handels, 'mit
der Verwüstung des deutschen Ackers swürde die deutsche
Arbeiterschaft tief in ihrer sozialen Stellung sinken. Arbeits¬
losigkeit und nied re Löhne würden die deutsche Arbeiter-
schaft kn ihrer Lebenshaltung hinabschleudern aus das Ni-
veau der rückständigsten Völkerschaften, die heute in buntem
Gemisch den Heerbann unserer Feinde gestärkt haben.

Davor wollen wir Lar deutsches Volk brwahren, es
wird die Güter, die es in Fleiß und harter Arbeit schuf,
nicht denen überlasten, die mit gierigem Verlangen nach
dem Besitz deutscher Lande trachten.

Wer es vermag,;wird der Kriegsanleihe seinen Anteil
überweisen; es wird oon ihm kein Opfer verlangt, denn
dis Vergünstigung, die ihm für seine Spargroschen geboten
wird, ist höher, als ihm von irgendeiner anderen Stelle für
sichere Anlage in Aussicht steht. Da unsere Feinde den
Friedensermahnungen unzugänglich find, jedes Friedens-
angedot mit lautem Kriegsgrschret beantworten, so wüsten

Dunkle pfacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

60) (Nachdruck verboten .)
Ohne zu ihm hinüberzusehen, fühlte Edith«, daß die

Augen des Prokuristen auf ihr ruhten , und sie spürte auch,
wie ihr unter diesem Blick das Blut ins Gesicht stieg.
Aber die Lüge war nicht mehr ungesprochen zu machen,
und nun, da sie die verhängnisvolle Bahn einmal betreten,
konnte sie nicht wieder zurück.
' „Das konnte wohl nicht geschehen", erwiderte sie,
„denn ich habe es bisher niemand erzählt ."

„Hatten Sie denn einen besonderen Grund , es zu ver¬
schweigen?"

„Nein. Ich habe nur eben in der Aufregung und
'Ô Erung dieser letzten Stunden nicht früher darangedacht."

"Wollen Sie mir also gefälligst alles sagen, was Sie
von den Vorgängen der Mordnacht zu erzählen wissen?"
; - den Abend mit meinem Vater außerhalb
des Hauses zugebracht, in einem Theater — oder in
EkM Kabarett — aber das ist ja gleichgültig. Als wir
heimkehrten, ging ich sehr bald in mein Schlafzimmer,
wahrend mein Vater aufbleiben wollte, um zu arbeiten,
«pater , tief in der Nacht, kam er dann noch einmal anmeine Tür ."
-> .. in der Nacht — sagen Sie ? Können Sie die
Leu nicht genauer angeben?"

„Nein, ich sah nicht nach der Uhr. Aber es war jeden¬
falls lange nach Mitternacht ."

„Woraus schließen Sie das , da Sie doch nicht nach
der Uhr gesehen haben?"

„Ich fand in dieser Macht sehr wenig Schlaf , und
es war lange her, daß ich es hatte Mitternacht schlagen
hören."

„Sie nehmen also an , daß Ihr Vetter Wolfradt sich
um die'e Zeit oereits zur Ruhe begeben hatte ?"

„Ja . "
„Auf Grund welcher Wahrnehmungen ?"

die Mittel herbeigeschafft werden, die zur Verteidigung des
Landes, zur Hilfe für notleidende Familien, zur Unter-
stiitzung der Witwen. Waisen und Invaliden erforderlich
sind. Wer nicht die Kriegsstimmung unserer Feinde stärken
will, der muß zum Erfolg der Kriegsanleihe beitragen.

*

Der Kaiser als Kriegsanleihezeichner.
Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird, hat

sich der Kaiser an allen früheren Kriegsanleihen so auch
an der7. Kriegsanleihe mit bedeutenden Kapitalien beteiligt.
Bei dieser Gelegenheit sei auch erneut heroorgehoben, daß
sowohl der Kaiser wie die Kaiserin eine große Anzahl
wertvoller Gold» und Schmucksachen der Rrichsbank zur
Verfügung gestellt haben, mit der Bestimmung, sie zur Ab¬
bürdung unserer Auslandsverpfltchtung zu verkaufen.

Die MW der miMrisch« «ad MitWu Lege
im SMertft als aasfchlWebead siir d«

kommende«Mdea.
Bon einer Seite, di«mit den Anschauungen maßgebender

Regierungskreise vertraut sind, erhält der Berliner Korre-
spondent des Budapest« . Achtuhrblatte«" folgende bemer-
kenswerte Mitteilungen: Durch die bekanntgewordenen
Urteile der Enteniepresse über die Antwort der Mittelmächte
an den Papst darf man sich nicht darin beirren lasten, daß
es gänzlich unmöglich und oon schweren Nachteilen begleitet
gewesen wäre, in der Antwortnote an den Papst Einzel-
fragen zu berühren. Der Hauptzweck der Note konnte es
nur sein, gewissermaßen die Friedensatmosphäre zu verbessern.
Um bei realen Möglichkeiten zu bleiben, darf man sich
nicht oorstellen, daß dereinstige Friedenverhandlungen so¬
zusagen über Nacht angeküadigt werden. Auch können
diese weder durch die Intervention des Papstes nvch etwa
gar durch eine sozialistische Konferenz herbeigeführt werden.
Zur Besterung der Friedensotmosphare kann nur erreicht
werden, daß, wenn das gegnerische Lager zu Friedensoer¬
handlungen ernsthaft gewillt ist. in irgend einem neutralen
Land Vorbesprechungen gepflogen werden. Wenn dis
deutsche Regierung nicht daraus besteht, Belgiens Selb-

ck
„Ich hatte gehört, wie er über den Korridor ging und

die Tür seines Zimmers hinter sich verschloß."
Sie war ja überzeugt, daß es sich in Wahrheit so ver¬

hielt, daß Günter bereits in seiner Stube gewesen sein
mußte, als das Verbrechen an ihrem Vater verübt
wurde . Nur daß sie selbst es gehört haben wollte, war
eine Lüge.

„Eine Täuschung in dieser Hinsicht ist ganz ausge¬
schlossen?"

Ja ."
^Um wieviel später ungefähr war es, als Herr Rüth-

ling an die Tür Ihres Zimmers kam?"
„Vielleicht eine Viertelstunde oder mehr. Ich kann es

nicht genau angeben."
„Und Sie haben, mit ihm gesprochen?"
„Ja ."
„Würden Sie mir vielleicht wiederholen, was er Ihnen

sagte?"
„Er erkundigte sich nach meinem Befinden, da ich mich

am Abend nicht ganz wohl gefühlt hatte."
„Es war also nur eine kurze Unterhaltung ?"
„Ja , eine ganz kurze."
„Und es ist Ihnen dabei nichts Außergewöhnliches

ausgefallen? — Ihr Vater schien ganz gesund?"
„Ich habe ihn nicht gesehen."
„Sinn ja, aber Sie hörten ihn doch sprechen. Und eine

besondere Veränderung würde Ihnen jedenfalls nicht ent¬
gangen sein."

„Nein, sie wäre mir wohl nicht entgangen."
„Noch eins ! — Haben Sie irgendeine Wahrnehmung

darüber gemacht, wohin Herr Rüthling sich von Ihrer
Zimmertür aus begab? — Würden Sie es gehört haben,
wenn er in fein Schlafzimmer gegangen wäre ?"

„Ich weiß nicht — ich habe nicht darauf geachtet."
Sie war mit ihrer Kraft fast zu Ende, denn es ge¬

schah wohl zum erstenmal in ihrem Leben, daß sie mit
vollem Bewußtsein die Unwahrheit sprach und jede ihrer
Antworten mit sorgfältiger Berechnung dieser Unwahrheit
unpassen mußte. Daß sie gezwungen war , es in Gegen¬
wart dieses anderen zu tun , machte ihr die grausame Not-

pändtqkeit zu vernichten, so müssen nichtsdestoweniger ge-
wifle Mindestgarantien dafür geschaffen werden, daß Belgien
nicht wieder in englisches Fahrwaster gerät. Die deutsche
Regierung hat auch bereit« für solche Garantien ein Pro-
gramm entworfen, besten Durchführung aber nur den
späteren Konferenzverhandlungenüberlasten werden muß.
Vorher in eine Beschlußfassung über Einzelsragen etnzutreten,
wäre für Deutschland mit Rücksicht auf die zukünftigen
Verhandlungen unratsam, zumal die belgische Frage über-
Haupt nicht aus dem Gesamtkomplex der Frledensfragen
losgelöst werden kann. Es hieße Englands Machtstellung
befestigen, wenn man diese Frage zugunsten Englands
allein lösen wollte. England bleibt nach wie vor das
Rückgrat der gesamten Entente, die ohne die englische
Stärkung längst zusammengebrochen wäre. Was die
Aussichten der päpstlichen Friedensaktion betrifft, so steht
zu erwarten, daß die Entente jedenfalls eine Antwort an
den Papst erteilen wird. Sollte sich diese Note verzögern,
so müßte man diesen Umstand wahrscheinlich darauf zurück-
führen, daß innerhalb der Entente noch keine Einigkeit
über diese Fragen erzielt ist. wobei besondere Schwierig-
ketten mit Rußland bestehen dürsten. Ausschlaggebend für
den kommenden Frieden wird hauptsächlich die Bilanz der
militärischen und politischen Lage im Spätherbt sein, und
nur. wenn England allein den Frieden für notwendig hält,
wird die Friedenssrage in Fluß kommen.

Die Austeilung Deutschlands.
Die Behauptung der Feinde, besonder» Frankreich»,

daß Deutschland in diesem Kriege aus Raub au»gtnge und
den Kamps zu diesem Zwecke heraufbeschworen habe, zu
widerlegen ist kaum mehr nötig; dennoch taucht sie immer
oon neuem aus, und (die Gegner hoffen durch ihre Ein¬
dringlichkeit die Ueberzeugung der Allgemeinheit für sich zu
gewinnen. Deshalb find auch wir genötigt immer wieder
neue Beweises gegen ihre Unterstellungen oorzubrtngen, und
als ein solcher Beweis kommt uns ein kleine« Heft zustatten,
da» wir, weil e« an sich wirklich keine Großtat darstellt
und in den Rahmen der Schundliteratur, in der Frankreich
groß ist, hineinsällt, in Friedenrzeiten nicht beachtet haben.
Dies« Schrift nennt sich .Die Aufteilung Deutsch-
lands ", aus der Feder eine» französischen Oberstleut»

Wendigkeit vollends zur unerträglichen Pein . Während
dieses kurzen Verhörs erst fühlte sie, in einem wie traurigen
Zustande sich ihre Nerven befanden. Das Herz klopfte ihr
so ungestüm, daß sie meinte, sein hörbarer Schlag müsse
sie verraten und ein paarmal legte sich's wie ein dunkler
Schleier vor ihre Augen.

Sonderbar undeutlich, wie aus weiter Entfernung
klang ihr die Stimme des Kommissars, da er sagte:

„Wenn danach auch noch immer die Möglichkett nicht
ausgeschlossen ist, daß Wolfradt im späteren Verlauf der
Nacht das Verbrechen beging, so nffrd jedenfalls die An¬
nahme hinfällig , daß er Ihren Vater im Streue erschlug.
Was meinen Sie dazu, Herr Francke?"

„Ich bitte um die Erlaubnis , meine Ansicht für mich
behalten zu dürfen, Herr Kommissar."

„Weshalb denn? Wenn es für die Beurteilung der
Sachlage erheblich ist, sind Sie sogar verpflichtet, zu
sprechen."

„Was verpflichtet mich dazu — das Gesetz?"
„Jawohl , das Gesetz! — Und auch Ihr Gewissen,

Herr Francke!"
„Nun denn — unter solchen Umständen - meine

Ansicht, Herr Kommissar, geht dahin , daß Fräulein Rüthling
in dem Bestreben, ihren Verwandten zu entlasten, soeben -
die Unwahrb -it gesprochen hat ."

Der Beamte sah betroffen von ihm aus Editha . Er
erwartete wohl einen Ausbruch flammender Entrüstung,
und es mußte ihn in hohem Grade befremden daß sie mit >
heftig atmender Brust dastand, daß statt des zornigen
Protestes nur ein paar unartikulierte Laute wie von
mühsam niedergehaltenem Schluchzen über ihre Lippen
kamen.

„Was berechtigt Sie zu dieser Vermutung ?"
„Der Inhalt des Gesprächs, das ich über denselben

Gegenstand erst an diesem Morgen mit dem Fräulein
hatte . Ich fühle mich berechtigt, zu erklären, daß Fräulein
Rüthling mir eine so wichtige Wahrnehmung , wenn sie sie
wirtlich gemacht hätte , gewiß nicht verschwiegen haben
würde ."

(Fortsetzung folgt.)



nanls. der daraus verzichtet, seinen Namen zu nennen. Sie
ist in Paris erschienen, und zwar vor dem Kriege.

Nach einem überschwenglichen Lobe aus die französische
Armee und einigen Schimpsworten aus Deutschland beginnt
die Erzählung damit, daß eine deutsche Armee ohne Kriegs-
«Klärung in Frankreich etnsällt und zurückgeschlagen wird.
Im Anschluß daran entwickelt sich ein Kampf, in dem ein
Fünsbund— Frankreich, England, Rußland, Spanien und
die Balkanflaaten— gegen Deutschland und seine Ver¬
bündeten unter die Waffen treten. Die französische Luftflotte
hat die größten Ersätze. Potsdam wird gleich am ersten
Lage mit dem Ergebnis Bombardiert, daß der Kronprinz
und einer seiner Brüder von einer Fliegerbombe getötet
werden. Belgien schließt sich dem Fünsbund an. als Deutsch¬
land seine Neutralität»erleßt(womit also als selbst¬
verständlich gerechnet  wurde). England schlägt
die deutsche Flotte, dank seinem Grundsatz, daß es zwei
Schiffe für ein deutsche, erbaut hat. Ein deutsch?»Friedens¬
angebot Elsaß-Lsthringen zmückzugeben, die deutschen Kolo-
nie» Lago und Kamerun abzutreten, 10 Milliarden an
Frankreich zu zahlen. Drutsch-Südwest- und Ostasrika an
England he auszugeben, wird hohnlachend zurückgrwiesen.
Nicht Rache allein. dieAustilgungDeutschlands
aus derZahlderDölkeristdasZiei Frank¬
reichs . Die törichte Ansicht von der Uneinigkeit Deut-
schland», die Behauptung, daß Bayern, Hanover, Elsaß-
Lothringen, Schleswig-Holstein Fremdkörper im deutschen
Reich? wären, taucht selbstverständlich auf. Die Bundes¬
staaten lösen sich wunschgemäß von P eußrn, der Kaiser,
der seine Herrschaft verloren sieht, fällt kämpfend an der
Spitze seiner Truppen durch da» Bajonett eines elsäsfischen
Sergeanten der Fremdenlegion. Ruffen und Franzosen
treffen sich schließlich in Berlin, der Einzug wird mit allen
Einzelheiten geschildert, und am Abend diese» denkwürdigen
Tage, sind die Deutschen wieder, wie gewöhnlich, »in den
Kneipen bei ihren wohlgesiillkn Birrgläsern zu treffen."
. « in Bold ändert sich eben nichtI' Das kann man woil
auch mit Recht von den Franzosen sagen. Was sie in
diesem Kriege anstreben, was sie durch jahrzehntelange
Hetzarbeit mit ihrer Einkreisungspoiitik vorbereiteth«b:n,
das spricht das Buch mit dürren Wsrien aus. Die Herr¬
schaft Frankreich« in der Welt ist der springende Punkt!

Frankreich geht nun großmütig an die Aufteilung
Deutschlands, und wie es sich diese Ausheilung denkt, das
«rgidt eine hübsche bunte Karte auf drm Umschlag« des
Heftes, (die in der Abbildung wtederzegeben wird). Da
bleibt vom ganzen deutschen Reiche nur ein kleiner Länd-
chen. Thüringen" mit de« König von Württemberg al»
Herrscher übrig, während das hochherzige Frankreich im
Weste» sich an dies Land hinanschiebi. Di« Grenze nach
Süden zu ist die einstige bayrische Grenze gegen Württem¬
berg. Bayern selbst kommt an Oesterreich. Rußland er¬
hält da« Land östlich der Elbe und da« Königreich Sach¬
sen, Dänemark teilt sich mit Rußland in Mecklenburg
und mit England in di« Provinz Hanover. England er¬
hält noch da» G.»Herzogtum Oldenburg, während Belgien
nördlich von Köln an den Rhein gelangt. Der Vollstän¬
digkeit halber teilen sich die Balkanstaaten in die östlichen
Länder der Donaumonarchie und die Türkei. Italien, das
erst seiner Bündnispflicht treu geblieben und geschlagen
wurde, bekommt die berühmten unerlösten Teile zurück.
So stürzt Deu schland, . geblendet von seinen Siegen des
Jahre» 1870, von den tönernen Füßen seiner Scheinmacht."
urck di« Welt erhält aus der edelmütigen Hand Frank¬
reich» den Frieden.

Man könnte über ein derartiges Machwerk lächeln,
wäre e» nicht gekennzeichnet für die französische Denkart,
und würde gerade diese Denkart nicht bei uns täglich aufs,
neue verkannt. Diese Eitelkeit, dieser Wille Frankreich»,
in den Vordergrund zu treten, die Welt in Bewunderung
zu seinen Füßen ersterben zu sehen, wird nirmal» aushöien.
Sind wir als Sieger jetzt ihm gegenüber zu einem ehren¬
vollen Frieden bereit, so geben sie derhalb noch lange
nicht ihren seit Jahrhunderten stet» aus» neue betonten
Hrnscherwillen aus. Die Vernichtung Deutschlands wird
stet» ans ihren Fahnen geschrieben bleiben; denn, da» sagte
schon Macchiaoelli: . Großmut dankt der Besiegte seinen
Ueberwindern nicht." Die Anschauungen, die da» Buch
vertritt, find, da» muß noch einmal wiederholt werden,
nicht da« Ergebnis der in diesem Kriege hochgepeitschten
Wut. sondern der Ausfluß einer Gesinnung, di, in Frank¬
reich von jeher  geherrscht Hot. .

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht

«rojjr, Ha>ptq„ riier. 1. OKI. Amtl. WTB. Drahtd
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

I ;z Flandern war der Artillettekampf an der Küste
und im Bogen um Ppern van Mittag an stark; er blieb
auch nacht? lebhaft.

Englische und französische Flieger haben in letzter
Zeit im belgischen Gebiet durch Bombenabwurf erheblichen
Sachschaden oerursacht. Di? Angriffe forderten unter Ser
Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Asne, nordöstlich von Reims und in der

Champagne lebt- die Feuerrätt. keil aus. meist in Verbin¬
dung mit Eckunduniwßkfechten die uns Grssngene einbrachten.

Bor Verdun hielt sich dte Kompftätigkeit in mäßigen Grenzen.

Die Feinde , die die stahlharten Linien unserer unvergleichlichen Truppen nicht
zu durchbrechen vermögen , uns auch nicht aushungern können , suchen den Reil der

Zwietracht in unsere Heimatfront zu treiben.
Das deutsche Volk wird aus dieses vermessene Unterfangen seine Antwort

geben , indem es in vollster Einmütigkeit an die erneute Stärkung der finanziellen

Rüstung herantritt und aller Welt durch den Erfolg beweist , - aß unerschüttert ist

seine wirtschaftliche Kraft , felsenfest seine Zuversicht und sein Siegeswille.
von Marchtaler,

General der Infanterie und Kgl . württembergischer Kriegsminister,

Unsere Flieger warfen wiebernm ans die mili¬
tärische« Banten und Speicher i« Inner » Lon¬
don- Bombe » ab. Z,hlreiche Brände kennzeich¬
net «» diesen Angriff al- besonders wirksam.
Andere Flugzeuge grifftn Margate und Dover erfolgreich
an. Sämtttche Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

14 feindliche Flieger find, gestern abzeschoffe»
worden.

Leutnant So nie rmsnn  errang seinen 37 und 38.,
Oberleutnant Bierth old  den 27. Sieg im Luftkampf.

Oestlicher KrieHsschauplatz.
Die L«ze ist unverändert.
OerlUche Insan erbgeftchte riefen in einzelnen Ab¬

schnitten vorübergehende Steigerung des Feuers hervor.
Mazedonische Front.

Keine weftnilchrn Ereignisse.
Der Erste Genem!quartiermkistec:

Ludendorss.

Ter Untergang der Stadt Ostende.
Die Kriegsberichterstatter lm Westen meiden den Ber¬

liner Blättern, daß der Untergang der Siadt Ostende nun
tatsächlich im Lager der Entente bkschlofsen zu sein scheine.
Die Beschießung von der Sre her, b'e am 22. S -pt. fiatt-
sard. hatte süwn volle Wirkung gehabt und insbessndece
dir Peter- urd Paulu»kirche stark beschädigt. Am letzten
Somrlag wurde nun da» Zerstönm̂ weik fortgesetzt.
Wiederum erschienen irc der Höhe von Ostend« englische
Monitors und jlUkUen in die Straßen, bis sie nach kur¬
zer Zeit von deutschen Küftendatteiic:' vertrieben wurden.
Mein in der Nrchl daraus, vom 25. z-m 26.. wurde die
Stadt durch eine erneute schwere Beschießung, diesmal von
der Landscike her, hcimgesuchi, und diesmal war die Zahl
der Opfer unter der. Einwohnern besonders groß. Weit¬
aus der größte Teil der Einwohner von Ostende, etwa
42000. war während des Krieges in der Stadt zurückge¬
blieben.

Der Seekrieg»
u Bootserfolge.

Berlin, 30. Sept. WTB.
Amtlich wird miigeieilt: Auf dem nördliche« Kriegs¬

schauplatz wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boots
wiederum SSVVV Br . Reg -To. versenkt. Unter den
vernichteten Schiffen befinden sich ein mittelgroßer Tank¬
dampfer, sowie der englische Segler . Agttcole", der Koh-
kn für Frankreich an Bord hatte. Einer der versenkten
Dampfer hatte Eisen, Papier und Baumwolle für Frank¬
reich. ein großer vernichteter Segler von über 1380 To.
anscheinend Parafinöi geladen.

Der Chef des Admiralstabc der Marine.

Englische Friedensfehnfncht.
DerU-Boot-Krieg wirkt, aber auch die blutig« Vergeb¬

lichkeit der englischen Anstürme in Flandern gegen dte un¬
erschütterlich standhafte deutsche Mauer wirkt. Und mit der
Sorg« für das tägliche Brot wächst in Esqland der Gram
um die Angehörigen, die draußen sterben, bluten und leiden.
Das Inselvolk in seiner„gplenäiä isolation", das bisher
gewohnt war, Kriege für sich führen zu kaffen und daran
wucherisch zu verdienen, trägt jetzt die nie getragene furcht¬
bare Last de» Krieges. Und mögen die Machthaber und
Hetzer den Mund über Krtegsziel« und Ergebnisse, über
England» Bernichtungswillen und Kraft nochs» voll nehmen:
aus drm Urgrund der Bvlkrmaffe steigt, noch scheu zwsr
und zaghaft, aber mit zunehmender Stärke, der Ruf nach
drm mieden unaufhörlich empor. Der bekannte Schriftsteller
Masstugham entwirft von dtes-r tiefgehenden Strömung im
englischen Volke in der . Nation" vom 25. August ein
anschauliches Bild:

„Fern von London finde ich da« Land weiter draußen
des Kriege, müde, nicht nur im Sinn« de» nur ermatteten
Gefühls des Klubmitgliedr, der drm Krieg keine Reize der
Einbildungskraft mehr abgewinnt, sondern im Sinne liefen
menschlichen Empfinden» für sein« ungeheure Grausamkeit
und Verschwend»!,«;. Urbrrall ist Leiden. Fast jede Familie
weiß davon zu erzählen. Aber in der Mast« des Volkes
ist der Kummer nicht mit einem Durst nach Rache belastet.
Ihr G'denken an Frieden findet meiner Ueberzrvgung nach
einfachere» und edleres Genügen. Sie möchten die Welt
wieder in Ordnung habrn, ihre Lieben wieder haben, damit
sie arbeiten oder gepflegt werden können; sie möchten, daß
die Völker ihren Streit begraben, dessen Ursachen diese ein¬
fachen Seelen nie und nimmer zu begreifen vermögen. Die
Staaiskunst. die auf einen solchen Berständigungssrieden
ausgeht, ist die einzige vernünftige Führung, die sie schätzen

we-den. Sie werden nicht demonstrieren— noch nicht.
Aber ihr« Gedanken und ihr Wille bilden sich. Sie er¬
warten keinen Befreier. Lloyd George ist nichts als ein
Name für fl«, für viele— wahrscheinlich für die mristen
— ein äußerst unwillkommener Name. Sie verbinden mit
der Regierung den Gedanken an die Härte der Militär-
gemalt, dte ihr Leben tiberschattet und unter der ihre kleinen
Freiheiten aus ein immer geringeres Maß zusammen-
schrumpfen. Zur Zeit  fügen sie sich; aber ihre Stimme
ist für dln Frieden."

Demonstriert wird zwar in England. noch nicht," wie
im verbündeten Italien, Frankreich. Rußland. Ader auf
was stützt sich, angesichts der sör die Zentralmächte unver¬
änderlich günstigen militärischen und wirtschaftlichen Lage
und angesichk der wachsenden Schwierigkeiteni« Innern
der Bicloirbondroölker und ihrer zunehmenden Friedens-
sthusucht, eigentlich die hochsahrende Haltung der leitenden
feindlichen Staatsmänner uns ihr-r Presse? Glaubt man
wirklich. Deutschland durch Theaterdonner einfchüchtem zu
können?

England « nd Irland.
Ittsnd ist heute, wie die rreussten' Nachr chien aus

Dublin erkennen lassen, durch dl« englische Zensur von der
übrigen Welt so gut w e adgrsch ritten. Die insche Presse
ist aus dt« Berichte angewiesen. dis ihr in zensiertem Zu¬
stande«ns Belgien zuxrhen. Zeitungen, die an der Wahr-
heii dieser Berichts zu zweifeln wagen, werden häufig für
Wochen verboten. Verschiedene Zeitungen haben freiwillig
ihr Erscheine« eingestellt, weil sie sich weigerten, die eng¬
lischen Berichte zu veröffentlichen, da sie davon überzeugt
waren, daß die Tatsachen in diesen nicht richtig wiederge¬
geben wurden. Hinter diesen Maßnahmen der politischen
Polizei, dir England«usübt, sieht die Furcht, daß EreiZ-
mss-' aus dem Kriegsschauplätze, die ja durchweg für die
Entente ungünstig zu sein pflegen, drm irischen Publikum
bekannt uns von ihm mit einer nenen Ausstandsdewegmig
beantwortet werden könnten. Infolgedessen ist es denn
auch tatsächlich, abgesehen von kleinen Ausruhrbewegun-
gen in den Arbeitervierteln, nicht mehr zu einem größeren
Putsche gekommen. Das politische Leben ist deshalb in
Irland n'chi tot. Im Gegenteil, dis Bewegung der Sinn-
Feiner wächst ständig in Irland, und zwar einmal durch
das brutale Auftreten der englischen Truppen gegenüber der
irischen Bevölkerung, und zweitens durch die Uneinigkeit
zwischen den sonstigen irischen Partrisührem. Di,-sr Um¬
stände benutzt die Bewegung der Sinn-Feioer, um sichb:i
allen Beoölkerunzskcris'Nbeliebt zu machen. Wahlen sal-
len deshalb durchweg zum Vorteile der Sinn-Feiner aus.
Mandat aus Mandat ist von ihnen erobert worden. Eben¬
so wird die irische Konferenz in rilligen Wochen ihre Ar¬
beit einstellrn, ohne zu einem Ergebnis gekommen zu sein,
mit dem man in Englsnd hätte zufriedeni.in können.
Au» der Konferenz wurde eine Kommission zusammenge-
stellt, welche sich mit der Frage der Wehrpflicht für Ir¬
land beschäftigen soll, weil der Widerstand gegen diese bei
allen Parteien zugenommen hat. Ein irischer Führer, d-r
sich für die Wehrpflicht erklären würde, wäre dadurch in
Irland unmöglich.

Eine englische Hetzversannnlnvg.
Nach einer Reuiermeldung au» London fand in der

Alberthall unter dem Vorsitz von Lord Charles Seresford
eine Hetzversammlung statt, in der einstimmig eine En!°
schließung angenommen wurde, worin die Teilnehmer an
der Versammlung allen britischen Bürgern empfehlen, als
Strafe für di« schrecklichen Verbrechen der deutschen Armee
und Marine gegen Zivilpersonen zu Land und zur See
erstens: Krise Deutschen in irgend welcher Eigenschaft an-
zustelleu, zweiten», sich zu verpflichten keine Waren deutschen
Ursprung, zu kaufe« oder zu benutzen, drittens wurde be¬
schlossen, daß sich all« Kapitäne weigern sollen, die deutsche
Flagge auf hoher Ser oder in ausländischen Häfen zu
grüße». Dieser Boykott soll für die Dauer osu 2 Jahren
nach dem Frieden»schiuß durchyeführt und für jedes von
Deutsche» zu Lande und zur See nach Annahme dieser
Entschließung begangene Verbrechen um einen Monat ver¬
längert werden. Sollt« das brutsche Volk beschließen eine
ausreichende parlamentarische Kontrolle über Kaiser und
Regierung «ir zuführen, so könnt« mit Zustimmung der
Mitglieder der. Merchant Eeamens League eine Milderung
des Bcykott» elntreten. WTB.
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H Spart Papier!  ß
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe 4

um unsere Existenz! <?
Darum schränke Deinen persönlichenVerbrauch ein. §
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 2. Dktober 1917.

Krieg- Verluste.
Die württ . Verlustliste Nr . SIS verzeichuetr

Carl August, 24. 7. Gündringen gefallen,
Dengler Jakob, 19. 6. Effringen verletzt.
Falst Friedrich, 23. 8. Altensteig-Stadt schw. verwundet.

Versetzt wurde der technische Eisenbahnsekrelär Adolf
Müller  bei der Eisenbahnbauinspekiion Pforzheim zur
Eisesbahnbouinspektion Calw.

Befördert wurden dieE senbahnpraktikantenI. Klasse
Frank  zum Oberbahnassistenten in Horb, Lenk  zum
Oberbshngssistenlen in Calw.

herbst 1917
/Ans volle Lrnte an Halmfrüchten und Futter¬

gewächsen aller Art ist eingebracht und füllt die
Scheunen . — Ein reicher Rartoffelsegen wird wohl
geborgen . — Gbst und Trauben schwellen der Reife
entgegen und bald klingt von den Höhen der Herbst¬
ruf in die Täler , den Beginn der Weinlese uns verkün-
dend. — Mt verschwenderischer Fülle hat uns Mutter
Erde bedacht und des Landmanns Schweiß und Mühe
ist reich belohnt . Ein Durchhalten für das kommende
Jahr ist uns allen dadurch leichter gemacht. — Sollte
da nicht jeder von uns dankerfüllten Herzens derer
gedenken, die draußen im Felde unter Einsetzung ihres
Lebens unsere heimatlichen Fluren schützen? Darum
Alle herbei und zeichne Zeder  gerne und freudig die

. .. . 7 . Kriegs -Anleihe!
Der Oktober.

r Das Jahr hat seine große Arbcit vollendet und in
die edelsten und poetischsten aller Früchte Farbe, Süße und
Duft gelegt. Der Oktober ist der Monat der fröhlichen
Weinlese, der Weinmonst. Er ist aber such der Monat
des Laubfalls, denn es geht mit Riesenschritten dem Winter
ẑu. Als strenger Mahner an diesen erscheint am 16. Okto¬
ber der heilige Gallu«, der in dem Rufe steht, an seinem
Gedächtnistag mir Schnee aufzuwarten, weshalb das Volk
von ihm sagt: St . Gallen— läßt den Schnee fallen, aber
auch noch hinzufügt: Nach St . Gall — bleibt die Kuh im
Stall. In der Regel neigt die zweite Oktsberhälfte schon
stark zum November, die Reisen werden nicht nur häufiger,
sondern auch Schnee und Eis halten ihre ersten Probefahrten.
Im Durchschnitt nähert sich da« Tagesmtrtel der Lufttem¬
peratur der mittleren Iahreewärme. Nimmt man 12 Grad
als Grenzwart für das Bedürfnis nach Zimmerheizung an,
so wäre eine solche durchschnittlich vom 2. Oktober an
notwendig, bei 10 Grad Außentemperatur dagegen vom
15. ab. und es ist dies im allgemeinen der Zeitpunkt des
beginnenden Heizens. So freundlich und sonnig sich meist
die ersten Oktoberwochen gestalten, so trüb und düster zeigt
sich dagegen das Ende, und der Tag hat Mühe, bei den
austretendrn Nebeln sich Teilung zu verschaffen. Zu Be-
ginn des Oktobers erfolgt der Sonnenaufgang um 6 Uhr
22 Minuten, ihr Untergang um 6 Uhr 4 Minuten; im
Laufe van 31 Tagen wird die Tageshelle um 1 Stunde
48 Minuten abgezwackt, sodaß am letzten Oktober der
lichte Tag eine Dauer von nur 9 Stunden 59 Minuten
auswrist. Der Landmann, der auf die Zeichen und Bor¬
gänge in der Natur achtet so gut wie der Naturforscher,
verfolgt mit lebhaftem Interesse den Uebergang von der
herbstlichen Lebensweise zur « in erlichen und besitzt in dem
Schatze se ner Erfahrungen eine Reihe von sogenannten
Bauernregeln, nach denen er Schlüffe aus die kommende
Jahreszeit zu machen berechtigt ist. Das lang, und feste
Sitzenbleiben des Laub» soll einen strengen Winter verhei¬
ßen: Sitzt im Oktober das Laub noch fest am Baum —
fehlt strenger Winter kaum. Allzujrüher Frost läßt einen
gelinden Januar und Hornung vermuten: Oktober rauh—
Januar und Februar lau: Wenn» im Oktober friert
und schneit, so bringt der Januar milde Zeit. Hoffentlich
haben die Wettrrmacher nichts Schlimmes im Schild.

r Eilgut . Bis 31. Oktober 1917 werden süc fr!sche
Feld- und Gartenfrüchte bei Ausgabe mit weißem Fracht¬
brief zu den Frachtsätzen für Frachtgut eilgutmäßig befördert.
Trocknung vo» Kartoffelkraut und Rübenblätter».

Di« Bezugsvereinigung der deutschen LandwirteG. m.
b. H. Berlin 35, Potsdamerstr. 30, macht bekannt,
daß st« grünes Kartssselkraut getrocknet und getrocknete
Rübenblätter,um Preise von 300 Mark für 1000 Kilo
»hne Sack waggonfrei Verladestation übernimmt. Die nähe¬
ren Bedingungen stad in einem Rundschreiben enthalten.
Elches bei der Bezugsoereinigung jederzeit eingesordert
werden dsnn. Durch die Sammlung großer Mengen der
genannten Txockenerzeugnisse kann di« bestehende Rauhfut-
ternot, unter der besonders die Pserdehalier in den Groß¬
städten leiden, gelindert werden. Eine Aberntung und
Trocknung von Kartoffelkraut und Rübenblätter ist daher
ein dringendes Gebot unserer Volkswirtschaft.

Hausbraudkohleu für die Inhaber vo«
Kleinwohnungen.

»» *" m Kohlensteuergesetz beträgt die in die
Reichskaffe fließende Kohlensteuer 20°/g des Werte« der
gelieferten Kohle. Es werde» aber, sofern Gemeinden oder
Gkmeindeverbände nach vom Bundesrat aukzustellenden
Grundsätzen Einrichtungen treffen, die den Inhabern von
Kleinwohnungen den Bezug von yausbrandkohlen vrrbilli-
gen, die für diesen Zweck bezogenen Kohlen von der Steuer
zur Hälfte befreit. Hiezu ist im Slaalsanz. bemerkt, daß
der Begriff der Kleinwohnungen von örtlich verschiedenen

Verhältnissen abhängig ist und in einwandfreier Weise für
dar, ganz, Land nicht bestimmt werden kann. Die Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel hat oorgeschlagen, als Klein¬
wohnungen solche Wohnungen zu bezeichnen, di« neben
ständig für Schlafzwecke und für Zwecke der Berufstätig-
benützte» Räumen höchsten« ein reinen Wohnzwecke» die¬
nendes Zimmer umfassen, Wohnunge» mit mehr als 4
Zimmern jedoch keinesfalls als Kleinwohnungen anzu¬
erkennen. Diese Begriffsbestimmung wird den Gemeinden
oder Gemeindeverbänden zur Richtschnur gegeben, andere
Begriffsbestimmungen, die wesentlich abweichen, bedürfen
der Genehmigung des Ministerium« des Innern. Im
übrigen sehen die Ministerien de« Innern und der Finanzen
zur Zeit davon ab, die zum verbilligte» Bezug von Haus¬
brandkohle getroffenen Einrichtungen und Festsetzungen der
Gemeinden und Gemeindeoerbände von einer staatlichen
Genehmigung abhängig zu machen. Den Gemeindebehör-
den wird empfohlen, von der Gelegenheit den Inhabern
von Kleinwohnungen den Bezug von Hausbrandkohle zu
verbilligen, einen möglichst weilen Gebrauch zu machen.

r Warnung . Gegenwärtig ziehen Männer und
Fräsen herum, di« den Bewohnern ihre Hausmncherleimvand
adschwindeln mit dem Borgeben, die Heeresverwaltung werde
sie in einem Monat beschagnahmen und nur 1,20 -äl da¬
für bezahlen, während die Aufkäufer sofort4 ^ dafür
geben, die Leinwand wegschlrppen und um teures Geld
wieder verkaufen. Sa« Vorgehen der Händler msg zur
Warnung dienen. _

A«S de« übrige« Württemberg,
r Herreuberg . In Gültstein haben zwei richtige

Lausbuben einem Verwandten tn kurzer Zeit 7—80V^
gestohlen, davon mehr als die Hälfte vergeudet und den
Rest einer Hehlerin in die Hand gespielt. Als einer der
Burschen verhaftet wurde, zertrümmerte er da« Fenster der
Zelle und sprang aus beirSchtlicher Höhe in« Freie herunter,
wo er liegen blieb. Er wurde in« Krankenhaus gebracht.

— Neuenbürg . In den Obst erzeugenden Bezirk»-
gemeinden lagern noch große Vorräte an Mostobst und
Tafelobst,  die keinen Absatz finden können, weil die
grsetzliche Beschränkung der aus den Kopf der Bevölkerung
zugelassenen Berbrauchsmenge den Vertrieb verbietet. Es
fehlte weder an Angebot noch an Nachfrage, aber zwischen
Angebot und Nachfrage stellt sich die hemmende Sperre
de« Absatzverboies.

r Rotteuburg . Die Landesgefängnisverwattung Hai
gegen dis am 28. September abends hier entwichenen
Gefangenen, gegen den 19 Jahre alten Buchbinder Karl
Elsässer von Baihingena. F ., den 17 Jahre alten Dienst-
Knecht Karl Kallfaß von Zwerenberg Gde. Sulzacha. M.
und gegen den 18 Jahre allen, in Markdors wohnhaften
Taglöhner Johannes Matt von Untersiggingen Brz.-Amt
Ueberlingen, Steckbriefe erlaffen. Die Leute tragen gestohlene
Zivilkleider, einer davon, wahrscheinlich Elsässer, führt einen
ebenfalls gestohlenen Mtlttärkarabiner mit 20 scharfen Pa-
tconen bei sich, alle drei haben miteinander einen Geldbetrag
von ca. 90 Mk., der ebenfalls gestohlen ist.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Fliegerangriff auf Stuttgart.
Stuttgart , 1. OKI. Drahib. WTB. In vergangener

Nacht zwischen 11,35 und 12,45 Uhr wurde Stuttgart zweimal
osn feindlichen Luftfahrzeugen angegriffen. Die abgewor¬
fenen Bomben fielen großenteils aus Straßen und freie
Plätze und verursachten außer zerbrochenen Fensterscheiben,
Dachziegelnu. s. f. keinen erheblichen Sachschaden. Außer
einigen Leichtverletzten, worunter4 Frauen und 1 Knabe,
wurden3 Männer, von denen2 keine Deckung ausgesucht
hatten, gelötet. Beidemale wurden die feindlichen Luftfahr¬
zeuge durch Abwehrfeuer vertrieben.
Teilweise Verlegung der Regieruug aus London.

Rotterdam , 2. Okt. Drahib. „Daily Mail" mel¬
det die teilweise Verlegung der Regieruug a«S
London, infolge Zunahme der deutschen Luftangriffe auf
London.

Die Antwortnote der Mittelmächte a« den
Vatikan.

Genf , 2. Okt. Drahib. Eine Havasnote meldet aus
Rom: Der Vatikan habe am Samstag mittag die Ant¬
wortnote der Mittelmächte dem englischen Gesandten über¬
geben. mit einer bergesügten neuen eigenen Note an die
Alliierten, (dr.)

Die päpstliche» Friedensbemühungen.
Zürich , 2. Okt. Drahtb. Der vatikanische„L' Osse»

valore Romano" glaubt in nochmaliger Besprechung der
Antwort der Zcntralmächte an den Papst, daß di«Zentral-
Mächte es annehmen, über den Frieden auf den im päpstli-
chen Appell ausgesührten Grundlagen zu verhandeln. Die
Antwsrten der Zentralmächte ließen den Weg offen für
Meinungsaustausche zwischen den Kriegführenden. Das
Ziel des päpstlichen Aufrufes, die Grundlagen zu Unterhand¬
lungen zu zeigen, dt« von den Mächten selbst zu vervoll¬
ständigen wären, bedeute heute die Morgenröte des Frie-
dens. (dr .)

Zur Neubildung des schwedische« Kabinetts.
Stockholm, 2. Oki. Drahib. Die Unterredung des

Königs mit dem Sozialistensührer Branting am Freilag
dauerte über eine Stunde. Branting legte dem König ein
vollständiges Programm vor für eine Zuziehung der Sozial-
demokraten zur Kabinettsbildung. Das Programm steht,
dem Stockholmer„Dagblad" zufolge, die unbedingte Auf¬
rechterhaltung der Neutralität Schwedens vor. (d? )

Die Kriegslage am Abeud des L. Oktober.
Berit «, 1. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt
In Flauder « und vor Verdau wechselnd starke

Feuertütigkelt und örtliche für uns günstige Infantertekämpfe.
Im Osten nichts Besondere«.

Mutmaßt . Wetter am Mittwoch «ud Donnerstag.
_ Vorwiegendtro ckenund mild.

Für dte Sqristleitnur verautwortltch N. O. Brau »,
Dn >« u. Berlag der » . W. Zatser 'schen Buchdrucker-» <» arl Zatler! Nagolt

Amtliches.
Verfügung des Ministerium - des Inner»

über den Handel mit Besen, Besenreis und Weihuachts-
däumen im Bezirk der Stadtdirektion und des Amts-
oberamt« Stuttgart,  sowie in den Oberamtsbezirken
Eßlingen , Nürtingen und Tübingen.

Bom 24. September 1917.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. September 1855,

betreffend den Schutz de« Waldeigentume(Reg. Blatt S.
191), wird nachstehendes versügt:

8 1. Wer innerhalb des Bezirk» der Stadtdirektion
Stuttgart oder der Oberamtsbezirke Stuttgart-Amt, Eßlingen.
Nürtingen und Tübingen Besen. Besenrei» oder Weihnacht«-
bäume zum Berkauf bringt, muß mit einem Zeugnis über
den rechtmäßigen Erwerb seiner Ware versehen sein.

§ 2. Das Zeugnis ist von dem Ortsoorsteher des
Wohnort« des Verkäufer» auszustellen.

In dem Zeugnis ist die zum Verkauf bestimmte Holz-
wäre nach Art und Größe genau zu bezeichnen; auch
muß das Zeugnis neben der Unterschrift des Ortsoorsteher»
den Tag der Ausstellung enthalten und mit dem Orts-
siege! versehen sein.

Ein solches Zeugnis kann zum Verkauf der in ihm
beschriebenen Holzwaren innerhalb der dem Tag der Aus¬
stellung des Zeugnisses nachfolgenden acht Tage verwendet
werden. .

8 3. Der Ortsoorsteher ist dafür verantwortlich, daß
er das verlangte Zeugnis keinem ausstellt, der sich nicht
über den rechtmäßigen Erwerb der Walderzeugntffe, die er
zum Berkauf bringen will, glaubhaft ausgewiesen hat.

Mit besonderer Genauigkeit ist bei Ausstellung der
Zeugnisse solchen Personen gegenüber zu verfahren, die
we en Forstdiebstahls(Artikel6 de» Forststrafgesetzesvom
2. September 1879, Reg. Blatt S . 277) oder wegen
gemeinen Diebstahl» schon bestraft worden sind.

§ 4. Wer innerhalb des Bezirks der Stadtdirektion
Stuttgart oder der Oderamtsbezirke Stuttgart-Amt, Eßlingen,
Nürtingen und Tübingen die in 8 1 genannten Holz¬
waren ohne das oorgeschriebene Zeugnis oder mit einem
abgelausenen Zeugnis zum Verkauf bringt, ist nach Artikel
3 des angeführten Gesetzes vom 4. September 1855
verglichen mit Artikel 49 Ziffer 8 de» Landespolizeistraf¬
gesetzes vom 27. Dezember 1871 (Reg. Blatt S . 391)
und mit Artikel 1 des Gesetze» vom 18. Juni 1875,
b.treffend die Festsetzung der Geldstrafen nach der Reichs¬
markrechnung(Reg. Blatt S . 325), mit einer Geldstrafe
von 6 zu belegen, welche bet Rückfällen bis auf 30
^ erhöht werden kann und zu deren Festsetzung im Wege
der polizeilichen Strafverfügung nach Maßgabe der Bestim¬
mungen tn Artikel 10 Ziffer5 und Artikel 17 des Gesetzes
vom 12. August 1879, betreffend Aenderungen des Landes-
polizeistrasgesetze« usw. (Reg. Blatt S . 153), zunächst die
Oktsvvrsteher, soweit aber deren Strasgewalt nicht ausreicht,
die Lberämter zuständig sind.

Außerdem ist er wegen des vorliegenden Verdachts
unrechtmäßiger Erwerbung der Ware zu vernehmen und,
falls er hiebei den rechtmäßigen Erwerb nicht sollte dartun
können, der zuständigen Amts- oder Staatsanwaltschaft
anzuzeigen; auch muß die Ware in Verwahrung genommen
oder in anderer Weise stchergestellt und, wenn fie nicht frei¬
willig herausgegrben wird, bei Gefahr im Verzug beschlag¬
nahmt und hierauf sofort der zuständigen Amis- oder
Siaatsanwaltschast zur Derfügunz gestellt werden.

Vorstehende Verfügung tritt an die Stelle der Bei¬
fügung de» Ministeriums des Innern, betreffend den Klein-
Holzhandel im Bezirk der Stadtdirektion und des Amts-
oberamis Stuttgart, sowie in den Oberamtsbezirken Eßlingen,
Nürtingen und Tübingen vom 3. Dezember 1914 und
gilt für die Zeit bis zum 30. Sept. 1920.

Stuttgart, den 24. Sept. 1917.
Für den Staatsminister

Hang.

Jigl . Kbevarnt Hkrgokd.
Bekanntmachung , betr . Kriegspatenschaft.
Der Landesverband für Jugendfürsorge hat die Ein¬

führung der Kriegspatenschaft tn Württemberg in die Hand
genommen und ist vom Reichsverdand für Kriegspaten-
schäften(der unter der Schirmherrschaft des preuß. Kriegs-
Ministeriums steht) als Landeszevtrale für Württemberg
ln Angelegenheit der Kriegspatenschaft anerkannt. Auch
da« Württ. Kriegsmtnisterium steht in Fühlungnahme mit
der Württ. Landeszentrale für Kriegspatenschaft. Zur
Durchführung der Werbearbeit und der Gründung von
Fürsorgestellen im ganzen Lande haben wir in jedem
Oberamt einen Vertreter oder eine Bertretertn gewonnen.
Dieser Bezirksvertreter wird die ganze Arbeit in die Wege
letten und den Fürsorgestellen norstehen.

Für den Oberamtsbezirk Nagold ist Bezirkevrrlreter
Herr Seminarrektor Dieterle in Nagold.

Die Kriegspatenschaft wird den Bezirksangehörigen
warm empfohlen.

Den 29. September 1917.
Kommerell.



Königl. Württ. Kriegsministerium
Mül»», str Waffe», SeldgerSt md«rie«MlMgelege»-eUe».

Nr. 33 771 L 17 L . ll ä.
An Stelle der am 20 6. 17 (Staatsanzeiger Nr. 143 vom

22. 6. 17) erlassenen

Ausführungsbestimmungen
zur Bekanntmachung des Stell». Generalkommandos Xl!I (K. W.)
Armeekorps Nr. 11323 L . 17 8 betreffend den Verkauf»an
Nadelhalzstammholz vom 25. Rai 1917 (Staatranzeiger Nr. 125 vom
1. 6. 17 treten die nachfolgenden

Bestimmungen:
8 i.

Zwischen der Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle(Holzbeschaffung)
und der Königlichen Forstdirektion werden di« Preise für Nadelholz,
flammhoiz(Fichten und Tannen) ab 1. Oklober 1917 wie folgt ver¬einbart:

Klasse I II HI IV V IV
Langholz Mk. 53 — 49 — 45 — 40 — 35.— 30 —
Säqholz Mk. 50— 44 — 36.—
(Abschnitte)

für je ein Festmeter.
Zu diesem Preis ist das »an der Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle

(Holzbeschaffung) beanspruchte Holz aus den Staats-, Körperschafts, und
Prioatwaldungen zur Belieferung des Feldheeres den Sägewerken zu
überweisen.

Die Bereinbarung ist mit der Maßgabe getroffen worden, daß
für die Anwendung der neuen Preise der Tag des Einlaufs der An-
Meldung bei der Kriegsbedarf, und Rohstoffstelle entscheidend ist.

Diese Preise gelten bis zur Abänderung der gegenwärtigen Ver¬
fügung durch eine weitere Bekanntgabe.

8 2.
Die Sägewerke Württembergs sind in 10 Gruppen gegliedert mit

je einem Gruppenführer an der Spitze:
GruppeI. Euztal mit unterem Nagoldtal. Gruppenführer Herr

Direktor Holzer (Firma Krauth u. To. Höfen.
Gruppe II. Oberes Nagoldtal . Gruppenführer Herr G. Graf

(Firma Graf und Köhler) Dornstetten.
Gruppe III. Murgtal mit Freudeustadt . Gruppenführer Herr F.

Hatsch (Firma Fritz Haisch) Klosterreichenbach.
Gruppe IV. Oberes Reckargebiet bis Horb . Grupppenführung:

Mauser  S . m. b. H. Abteilung Dampfsägewerk
Oberndorf.

GruppeV. Mittlere - Neckargebiet. Gruppenführer Herr P.
Dietz (Firma Julius Wurster) Derendingen.

Gruppe VI. Mlstal mit Bietigheim uud Stuttgart . Gruppen¬
führer: Herr A. Wölz (Firma Johann Weber) Göp¬
pingen.

RemStal . Gruppenführer: Herr Max Lggenberger
(Firma Chr. Heipeler) Schorndorf.

Gruppe VII. Unteres Neckar Gebiet uud Jagsttal . Gruppen-
führer: HerrM. Hespeler (Firma Martin Hespeler)
Neärarsulm.

Gruppe VIII. Hohenlohe , Franken , Brenz - uud Kochertal. Grup-
pensührer: Herr G. Gscheidel (Firma Speer und
Gscheidel) Crailsheim.

Gruppe IX. Oberfchwabe« « 1t Allgäu , Grenz« Saulgau-Raoens-
bürg. Gruppenführer: Herr C. Platz (Firma C.
Platz) Saulgau.

GruppeX. M ", Laupheim, Biberach , Blaubeure ». Gruppen¬
führer: Herr M. Haderer (Firma I . Himmelsbach.
Freiburg) Werk Ummendorf.

§ b
Die Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle(Holzbeschaffung) überweist

das ihr als angefallen gemeldete Nadelhalzstammholz einer Gruppe oder
verteilt es je nach Lage des Holzes unter mehrere Gruppen. Als
Käuferin gilt die Firma des betreffenden Gruppenführers, die für recht-
zeitige Bezahlung des Kaufpreises Sorge zu tragen hat. Reklamationen
können nur durch Vermittlung dieser Firma vorgebracht werden.

8 4.
Das Holz ist nach den staatlichen Vorschriften über Fällung, Zu¬

richtung, Messung und Klaffen auszubrreiten und zu »erzrichnen.
Abweichend»on diesen Vorschriften wird bestimmt, daß die Ab-

schnitte künftig nur in der einfachen oder mehrfachen Rineubohnenläng«
(2,31 io, 4.62 m usw.) auszubereiten find.

Al« Grundsatz gilt, daß das Hol- nach Form und Veschaffenheil
den Anforderungen, die an Nutzholz gestellt werden, zu entsprechen hat.

In Zweiselsfällea erteilen die königlichen Forstämter näheren
Ausschluß.

8 S.
Bei der Anmeldung des Schlagergebnifles an die Kriegsbedarf,

und Rohstoffstelle(Holzbeschaffung) oder an die Forstämter genügt die
summarische Angabe de» Holzanfalles nicht. Sie Anmeldung hat vielmehr
die Holzmenge der einzelnen Langholz- und Sägholzklassen zu enthalten.

8 6
Dem Kauf liegen die staatlichen Bedingungen vom 30. 12. 16

insbesonder die Zahlungsbedingungen zu Grund, zu denen noch nachzu-
tragen ist, daß bei Bezahlung des Kaufpreise« innerhalb eine« Monat«,
vom Tage der Zustellung der Loszeltel, an die Käufer 1°/g Kassen-
sconto zu gewähren ist.

Stuttgart, den 25. September 1917.
Königl. Württ. Kriegsminifterium

Abteilung für Waffe «, Keldgerät
und Kriegsamtsaugelegeuheiteu

v. Tognarelli.

Inserate-»»«m.«§« »»«bestell El folg.

Mgner-Mllng
Nagold.

Asche sorlnWendn
Sicher»«» der Hilzpreise
sowie ies Werkzeugs fleht
sich öle Wsguer-Iusuug ge¬
nötigt. ihre Preise demeit-
sprechend zn«höhen.

öuMLnällmg6. W. Baisse, kagolä

aus >̂ oIa6 ciss

LSjälinigsn
ksgisnungsjubilZums

86106!' IVIaj68M

König Wlbslms II
1891 A ISIS

Uersasxexed. v. kremüenverKevriverbsail
Württemderz-Uolienrollern.

kreis : 2 Uk . 50.

Nagold.
Ein solider älterer oder jünqere.

Arbeiter
kenn  eintreten bei

G.Klingel. MieWchM

JeldpostsAchtelu
sowie größere

Pappschachteln,
Packpapier,

Pergament
und

Pergamentersatz,
Schrank- und Closet-
Papierro Zlen

billigst zu haben bei
G. W. Zaiser,

Buchhandlung,
Nagolb.

Gelteste 8vdvvmm»1sint»dr!k
kdll. 6is», wsntsvleä. kr«i„ i»,ki,i,r.

Nagold.
Guter

SOe-Ersiz
ohne Cichorien verwendbar , ist
eingUcoffen bei

lltzr« W Lmlitzj.

Feldpost schachteln
in allen Größen, auch5 und 10 Pfd.
Schachteln, billigst bei
G.W-Zaiser.VllWlg.,Nagold.
OOMMOOOOOOOA

Bekanntmachung
des stell«.GeneralkotuuMdos xm . <K. W.) Ameekorps

laStuttM.
Auf Grund de« 8 9 b de» Gesetzes über den Belagerungszustand

vom4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Reichsgesetz»om 11. Dezember
1915 bestimme ich hiermit!

Wer Brief« oder Brtesstücks von Kriegsgefangenen annimmi und
st« aus irgendwelche Weise— etwa in Briefen oder Paketen an Kriegs¬
gefangene Deutsche— nach dem Ausland weiierzubesördern sucht, wird,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafbestimmungen eine höhere Strafe
»erwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahr, beim Borliegen mildern-
der Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestrast.

Unter Umständen machen sich die Betreffenden hierdurch eines Ver¬
brechens des Landesverrats schuldig und haben Hiewegen Bestrafung zu
gewärtigen.

Stuttgart , den 28. September 1917.
Der stello. kommandierende General:

v. Schäfer.

Bekanntmachung
des stell«. Senek>lk»»m««di>r xili . <K. W.)Ameestorpr.

Am 29. September 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. Lst.
31745 L . 17 M.x . 8ä betr. Bestandserhrbung von Holzspänen aller
Art in Kraft getreten, wodurch alle Vorräte an Sägespänen(Sägemehl),
Hobelspänen und alle anderen Holzspänen(Drehspänen. Maschinen¬
spänen usw.), sowie aller Anfall und Abgang an diesen Gegenständen
während des dem Stichtage vorausgegangenen Monats meldepflichtig
find. Zu melden ist der Bestand am 1. Oktober 1917,1. Januar und
1. April 1918.

Gleichzeitig ist die früher Bekanntmachung Nr. Lst. 600/6. 17
X.Ii,.̂ ,. betr. Bestandserhebung von Holzspänen aller Art vom 27. Juni
1917, Siaatsanzeiger vom 29. 5. Nr. 147, außer Kraft getreten.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staatsanzriger
vom 29. September 1917 veröffentlicht und dort eirizusehrn.

Stuttgart, den 29. September 1917.

Für die

Bezirksversorgungsstelle Nagold
wird zu sofortigem Eintritt noch ein

Raufmann,
der selbständig arbeiten kann, gesucht.

Angebote sind an das R . Oberamt zu richten.

Nagold , den 1. Oklober 1917.

Hrauer -Anzeige.
Hiemil gebe ich Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß nach langem, schwe-
rem Leiden mein liebes Kind

Paula
heute nachl 11 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

^ Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauerndenIHinterbliebenen
j die iiestrauernde Mutter:

Luise Müller , Witwe,
mit ihrem Kind Friedrich.

Beerdigung findet Mittwoch den 3. OKI. 1 Uhr statt.

Rallen Md
von hier und Umgegend für sofort
in meine Forstbaumschulen gesucht

CH. Geigle, Nagold.

entkält 6 äer beliebtesten Ztücke kür Xlsvier
mit Vorwort von Otto Xlnuiveib

Xr. 1. 2ar kluitsrre. Nr. 2. äer
Wsedt. Nr. 3. 8tLlläekeu. l̂ r . 4. Kieus.
Nr. 5. XII» kols .ec». Isr . 6. koeests.

1—6 in einem ö n̂ä Aürlr 1.25.
2a dsriedsii äarek äis kl. IV. Asiser ' setie LuokdallülLLr in XnAolck.
Vom Verleger KSKSU vorderes LiossnäunK äss Lstrsxs posikrsi.

VsrlllA V0NI * «ff. Hölii « u » ffffttviir
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